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— Der „Mancheſter Guardian“ ließ ſich von alte neu-engliſche Geiſt des Haſſes gegen das britiſche vom Südweſten ſchwierig und in Bordeaux 3. B. 
„Weder Admiral Mutterland wie gegen die ſüdlichen Sklavenſtaaten wankt ſchon der Boden unter ſeinen Füßen. Er wollte 
recht eigentlich verkörpert hatte. Seine hervorragende dort ſeinen ehemaligen Adlatus, Herrn v. Frtycinet, 
Theilnahme an der Emanzipation der Sklaven und als Kandidaten aufſtellen; aber die Radikalen von der 
an der Niederwerfung der ſüdſtaatlichen Rebellion wird Gironde haben ein beſſeres Gedächtniß, als der Ex⸗ 
ihm einen der erſten Plätze in der Geſchichte ſeines Diktator, und erinnern ſich, daß dlieſer Ingenieur un- 
Vaterlandes ſichern. ter dem Kaiſerreich ein offizieller Kandidat für den 

In Amerika erſchtint die Wiederwahl des Prä- Generalrath von Tarn-et Garonne geweſen iſt. Was 
ſidenten Grant jetzt ſo gut wie geſſchert. Dem konnte der Redner von Grenoble darauf entgegnen? 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Ottober. In Betreff der Er⸗ bier am Dienſtag telegraphiren: 
4 Öffnung der nächſten Reichstagsſeſſton wird von einem Prevoſt, der engliſche Vertreter bei der Regelung der 
biegen Korreſpondenten eines auswärtigen Blattes San Inan-Frage, noch der amertkaniſche Geſandte 
die Nachricht verbreitet, daß jene bereits zum Januar Mr. Bancroft haben bis vorgeſtern Abend von der 
zu erwarten ſei; als Beweis führt dafür der Betref⸗ deutſchen Regierung nirgend Etwas über den Schieds⸗ 
ſende an, daß man im Reichs kanzleramt ſich darauf ſpruch des Kaiſers erfahren. Noch vor drei Wochen 
Lvorbereite, die einzelnen Etats noch vor Ablauf dieſes glaubte Admiral Prevoſt annehmen zu können, daß 
Jahres feftzuellen. Wenn auch dite Letztere, was die Entſcheidung erſt nächſies Jahr getroffen werden 


würde. 


1 


a Übrigens in der Natur der Sache liegt, nicht un⸗ 


richtig iſt, jo if dennoch einer Eröffnung der neuen 


Seſſton der Reichs tertretung nicht vor dem Februar, beute Morgen nach dem Harze 
N früheſtens Donnerſtag zurückerwartet. 


ſcheint ſehr vertrauensvoll, daß der Schiedsſpruch zu 


dielleicht ſelbſt erſt mit Beginn des März entgegen⸗ 
zuſſhen. Ganz rig aber in Bezug auf die Vorla⸗ 
gen diefer Seſſion iſt die Mittheilung, daß das Praß⸗ 
Die das Vereinsgeſetz nicht mehr in derſelben zur Be⸗ 


kathung geſtellt werden jollen: jenes ruht keineswegs 


und hat vielmehr während der jüngſten Anweſenheit 
deſſen Vorberathung neue Anregung erhalten und die ⸗ 
16 ſoll ebenfalls in der Frühjahreſeſſion endgültig 
durchberathen und feſtgeſtellt werden. — Ueber die 
lite Staats miniſterialſitzung gehen ebenfalls inkorrelte 
Gerüchte um, namentlich das, daß der Etat des Kul⸗ 
tusminiſteriums bereits einer letzten Berathung unter- 
worfen worden ſei; es kann mit Gewißheit behauptet 
werden, daß bis jetzt bezüglich ſaͤmmilicher Etats nur 
allgemeine Vorfragen gehalten, aber tein einzelner Etat 
definitio berathen worden iſt. — Beim Bundes rath 
iſt b anteagt worden, nunmehr das Reichsgeſetz, be⸗ 


neffend die Haftpflicht der Eiſenbahnen bei Tödtungen 
und Körperverlezungen bei Eiſenbahn-Unfällen auch 


auf Elſaß-Lothringen auszudehnen. — Die Erpedi⸗ 
ton zur Unterſuchung der deutſchen Meere, welcht von 


8 Seiten der Staatsregierung veranſtaltet worden iſt, 


bat den Auftrag erhalten, ihre Unterſuchungen vor- 
zugswelſe auf folgende Punkte zu richten: Beſtimmung 
der Meerestiefe, Unterſuchung des Serwaſſers auf ſei⸗ 
nen Gehalt an Salzen und Gaſen, auf ſeine Tem⸗ 
peratur und ſeine Strömungen, auf die Beſchaffenheit 
des Meerbodens, die Meeresflora und die Meeres ⸗ 
faunen. 

Berlin, 11. Oktober. Man wird ſich erin- 
nern, ſchreibt einer unſerer Korreſpondenten, daß ge⸗ 
gen den Schluß der letzten Reichstagsſeſſlon eine leb⸗ 


hafte Agttatton unter den Apothekenbeſitzern ſich be⸗ 
merklich machte, welche durch eine Regulirung des 


Apothekerbetriebes an der Hand der Gewerbeordnung 
einer Bedrohung ihrer Intereſſen entgegenzuarbeiten 
ſtrebte. Die Petitionen, welche zur Wahrung der 
letigen Verhältniſſe und andererſeits um gänzliche 
Öreigebung des Apothekergewerbes eingegangen waren, 
blieben durch den Seſſionsſchluß unerledigt. Unzwel⸗ 
felhaft wird dieſe Angelegenheit indeſſen in der näch⸗ 
fen Reichstage ſeſſton regulttt werden. Man verhehlt 
ſich in Regierungskreiſen nicht, daß die Dinge, fo wie 
Ne jept liegen, nicht aufrecht zu erhalten find, daß 
aber ciner Regultrung im Sinne der Petenten auch 
große Schwierigkeiten entgegenſtehen. Es iſt nach wie 
vor die Meinung, daß die ſtaatliche Kontrole über 
den Apothekerbetrieb aufrecht erhalten bleiben muß. 
Diejenigen alſo, welche auf eine gänzliche Freigebung 
des Apothekergewerbes gerechnet haben, werden ſich in 
ihren Hoffnungen getäuſcht ſehen. Eine größere Schwie⸗ 
tigkeit bietet die Entſchaͤdigungsfrage; man verhehlt 
ſich nicht, daß die Beſitzer von Privilegien nicht ohne 
Weiteres durch ein neues Geſetz ihre Rechte verlieren 
können. Jedenfalls wird man fortfahren, Material 
über dieſe Frage zu ſammeln und dieſelbe nicht ohne 
Mitwirkung von Sachverſtändigen zu löſen unterneh- 
men. Hauptſächlich wird man bemüht ſein, auch auf 
dieſem Gebiet die Unebenheiten zu bejeitigen, welche 
durch die Verſchiedenartigkeit der Beſtimmungen in den 
einzelnen Bundesſtaaten hervorgetreten find, — Be⸗ 
kanntlich find in jüngſter Zeit einige fünfrig neue ver- 
eidete Makler an hieſiger Börſe angeſtellt worden. 
Hierdurch hat das Gerücht eine Widerlegung erfahren, 
wonach eine Abſchaffung des Makler⸗Inſtitus ſeitens 
der Regierung beabſichtigt fein ſollte. Wie man hört, 
i die Frage allerdings in Betracht gezogen worden 
und iyre Verwirklichung noch Gegenſtand der Erwä⸗ 
wägung. Wenn man augenblicklich keine Aenderung 
vorgenommen, ſondern ſogar der Vermehrung der Mak⸗ 
ler zugeſtimmt hat, jo geſchah dies, well Angeſichte 
es immenſen Umfanges, den der Berliner Börſen⸗ 
derkehr jetzt gewonnen hat, man ſich der Forderung 
der Kaufmannſchaft nicht entziehen konnte. 

— Durch die günſtigen Finanzverhältniſſe hat 
die Regierung. in dem nächſten pꝛeußiſchen Staals⸗ 
baus haltsetat eine Reihe von Petitionen berückſichtigen 

unen, welche bis dahin vertagt werden mußten. 


Doch 14 Tage ſpäter erhielt er die Mitthei⸗ 
lung einer ſehr baldigen Entſcheidung. 
abgtreiſt und wird 
Mr. Bancroft 


Gunſten Amerika's ausfallen werde.“ > 

— Damit, den Intentionen des Reichskanzlers 
entſprechend, der Reichstag wo moͤglich ſchon Ende 
Januar zuſammentreten kann, iſt vom Reichs kanzler⸗ 
amte angeordnet worden, daß die einzelnen Reſſorte 
der Reichsverwaltung bis zur Mitte des Monats No- 
vember ihre Etats aufzuſtelle haben. Der Reichs 
ttat pro 1874 ſoll dann bis Ende Januar vollſtändig 
fertig geſtellt ſein. 

— Ueber die Beſetzung der durch den Tod des 
Grafen Stolberg erledigten Stelle eines Oberpräſi⸗ 


denten von Schleſten verlautet, daß ein Mitglied der 
hohen Ariſtokratie der Provinz zum Nachfolger aus⸗ 


erſehen ſei. 


— Der Tod des früheren amerlkoniſchen Staats 


ſektetaits Seward hat die Vereinigten Staaten eines 


ihrer bedeutendſten Politiker, ihre republikaniſche Par⸗ 


tei eines ihrer hervorragentſten Führer beraubt. 
Wilhelm Heinrich Seward war am 16. Mai 1801 
zu Florida im Staate Newpork geboren, wurde im 
Staate 1822 Advokat zu Auburn und im Jahre 
1830 in den Senat ſeines Heimathsſtaates g wählt. 
Rach einer mit feinem Vater 1833 gemachten euro⸗ 


päifchen Tour, von derer eine Reihe von Reiſeſchilde 


rungen veröffentlichte, wurde er nach einem im Jahre 
1834 gemachten vergeblichen Verſuche im Jahre 1838 
von der republikaniſchen Partei zum Gouverneur des 


Staates New-York gewählt, welchen Poſten er Dank 


mehrfacher Wiederwahl bis zum Jahre 1844 ausfüllte. 
Nach fünfjähriger Zurückgezogenhelt im Privatleben 
wurde er im Jahre 1849 in den Senat der Ver⸗ 
einigten Staaten gewählt, behauptete ſeinen Poſten 
bei den im Jahre 1866 erfolgten Neuwahlen und 
kandidirte im Jahre 1860 für die Präſidentſchaft der 
Vereinigten Staaten. Bei der großen republifanijchen 
Vorwahl zu Chicago unterlag er gegen Lincoln, wie 
behauptet wird, wegen einer Beleidigung des Redak- 
teurs der „Newyork Tribüne“ Horace Grealey, fetzigen 
Präſidentſchafts-Kanvidaten. Mit einer im amerika⸗ 
niſchen Partelleben ſeltenen Hochherzigleit verzichtete 
Seward auf den erſten Poſten innerhalb der Partei 
und wirkte mit dem größten Eifer für die Wahl 
Lincolns, die bekanntlich auch mit großer Mehrheit 
erfolgte. Der neue Präſident ernannte ihn ſofort zu 
feinem Staatsſekretär. In dieſer Stellung entfaltete 
er eine außerordentliche Thätigkeit und große Talente. 
Seiue entſchloſſene Haltung in dem Trentfall erregte 
in England große Erbitterung, doch mußte er in 
dieſer Frage endlich den Satisfaktionsanſprüchen des 
engliſchen Cabinets nachgeben, da die Lage der Ver⸗ 
einigten Staaten mitten in dem furchtbaren Bürger⸗ 
kriege keinen auswärtigen Conflikt ertrug. Glücklicher 
war er bekanntlich in dem Kampfe gegen die Süd⸗ 
ftaaten, deſſen leitendes Element er war und bei deſſen 
Wechſelfällen feine männliche Leidenſchaft den ſchwä 
cheren Präſidenten Lincoln oft aufrecht erhalten mußte. 
Der Haß der beſiegten Sclavenbalter traf ihn dafür 
in vollſtem Maße, an dem Tage von Lincolns Er- 
morbung wurde gegen ihn ein Mordverſuch gemacht, 
aus dem er mehrere ſchwere Wunden davontrug und 
ſich nur langſam wieder erholte. Auch unter dem 
Nachfolger Lincolns, Andrew Johnſon, behauptete 
Seward feine Stellung und trat bei dem Conflilte 
zwiſchen dem neuen Präfldenten und dem Cengreß 
wiederholt mit Erfolg für den erſteren ein. Während 
dieſer Periode ſeiner Amtsführung ſchloß Seward mit 
Rußland den Kaufvertrag wegen des Territorlums 
Alaska ab, vermochte indeß die Alabamafrage nicht 
zu Ende zu führen, da der Senat der Vereinigten 
Staaten ſein über dieſe Angelegenheit mit England 
abgeſchloſſenes Arrangement mit allen gegen eine 
Stimme verwarf Ebenſo wurde ſein mit Dänemark 
abgeſchloſſener Vertrag über den Erwerb der däniſchen 
Beſizungen in Weſtindien vom Senat nicht ratifizirt. 
Im Frühjahr 1869 trat Seward mit dem Präſiden⸗ 
ten Johnſon zurück und lebte ſeitdem als Privatmann. 


großen vorläufigen Wahlſieg der republikaniſch n Partei Hatte er doch ſelber vor den Wölfen im Schafspelz 
gewarnt, vor den Leuten, denen die Republik nur, ein 


Prevoſt iſt in Pennjplvanien find andere von geringerer, aber 


ebenfalls beachtenswerther Bedeutung gefolgt, jo daß 
die Partei der im November ſtattfindenden Hauptwahl 
mit Zuverſicht entgegenſehen kann. Die Sprache der 
Parteiblätter bei Gelegenheit dieſes Sieges iſt übrigens 
keine unbedingt triumphirende, die „Newyork Times“ 
drückt die verſtändliche Hoffnung aus, daß die zweite 
Verwaltung Grants zu Tadel und Vorwurf keine Ge⸗ 
legenheit bieten werde. Im Uebrigen ſcheint derſelbe 


Mittel für ihre perſönlichen Zwecke iſt. Er mußte 
alſo feinen Leib⸗Ingenleur über Bord werfen und em⸗ 
pfahl nun den reichen Weinbergbeſitzer Dupuoy, einen 
rechtſchaffenen Republikaner vom Schlage der Dorian, 
Schölcher, Deregnaueourt, Edmond Adam, d. i. von 
iner gutmüthigen Sorte von Leuten, die Millionen 
. Vermögen haben und ſich einbilden, ungeſtraft mit 


dem Feuer des Sozialismus ſpielen zu können. Gam⸗ 


nach Außen hin künftig eine eneigiſche Politik ein-| betta hat ein großes Faible für dieſen Schlag von 
ſchlagen zu wollen. Seine „Bot chaft“ an den dem⸗ Republikanern: er iſt für feine Perſon nicht habſüch⸗ 
nächſt zuſammentretenden Congraß enthält laut telc- tig, aber der alte Bohémien in ihm findet es mit 
graphischer Nachricht einen entſchledenen Paſſus über! feiner Würde nicht unvereinbar, auf Koſten feiner 
die mit Mexiks ſchwebende Streitfrage. Die Veran- Freunde zu leben und dem Einen feine Billa, dem 
laſſung zu derſelben war bekanntlich eine bei der Andern ſeine Equlpage, dem Dritten gar noch etwas 
‚Verfolgung flüchtiger Aufſtändiſcher von den mexika⸗ viel Theureres zu entlelhen. Das iſt nnn freilich auch 


a, 11. Oktober. Wie es heißt, iſt der 
Verfaſſer der zweiten Redaktion der von den hier ver ⸗ 
ſammelt geweſenen Biſchöſen veröffentlichten Denk⸗ 
ſchrift — die erſte, ſchärfere Redaktion war von der 
Majorität des Episkopates abgelehnt worden — der 
Biſchof Kettler von Mainz. 
Ausland. 

Wien, 10. Oktober. Geſtern Abend hat die 
dritte deutſche, internationale Frauen⸗Konferenz unter 
dem Präſtdium des Hauptmanns Korn (Wien), des 
Schriftſtellers Uhland (Leipzig) und des Profeſſors 
Julcs de Bee (Wien) ihre Eröffnungeſitzung gehal- 
ten. Die Verſammlung ſprach ſich für die Zulaſſung 
der Frauen zum Studium und zur Anſtellung im 
Staatsdienſte, für die Gründung von weiblichen In⸗ 
duſtrie-⸗Schulen, ſowie für Errichtung von internatio⸗ 
nalen Arbeits vermittelungsburtaur für weibliche Ar⸗ 
beiten aus. Die Konferenz erklärte ferner, für die 
paſſive Wechſelfähigkeit der Frauen eintreten und für 
die Aufhebung des Frauenhandels im Orient wirken 
zu wollen. Für die Dauer der Verhandlungen ſind 
drei Tage in Ausſicht genommen. 

Peſth, 10. Oktober. He te wurde die Debatte 
über das Kriegsbudget in der Reichsraths⸗Delegation 
fortgeſetzt. Giskra als Generalberichterſtatter nahm 
zum Schluſſe nochmals gegen die Echöhung des Prä⸗ 
ſenzſtandes beim Heere das Wort. Der Kriegsmini⸗ 
ſter, Feldmarſchall⸗Lieutenant Kuhn, ſuchte hierauf die 
Einwendungen gegen die Erhöhung des Präſenzſtan⸗ 
des zu widerlegen. Nach einer darauf folgenden 
Rede Graf Andraſſp's wurde der Gablenz'ſche An⸗ 
trag auf dauernde Erhöhung des Friedene präſenzſtan 
des der Linien- Infanterie und Jägertruppe um 
28,760 Mann mit 32 gegen 24 Stimmen ange- 
nommen. 

Peſih, 11. Oktober. In der heutigen Sitzung 
der Reichs rathsbelegation wurde die von der Negie- 


neee begangene Grenzverletzung. eine Art von Kommunismus, aber kaum derjenige, 


von welchem die Anhänger der letzten Kommune träu- 
men. So haben denn auch die radikalen Comités 
von Bordeaux den Herrn Dupoup in feine Weinleſe 
nicht ſtören wollen und ſich für die Kandidatur des 


Advokaten Mie entſchieden, eines Duodez⸗Gambetta, 


der als Vertheidiger des Abbes Junqua ſich in Bor⸗ 
deaux ebenſo raſch einen Namen machte, wie ſein Vor⸗ 
bild durch den Prozeß Baudin. Unſerem Gambetta 
in dieſer Mann zuwider, wie ein Tenor dem anderen, 
und man kann in der heutigen „Republique fran⸗ 
Laiſe“ deutlich zwiſchen den Zeilen leſen, daß der 
Beſchluß der vereinigten Comités von Bordeaux in 
der Rue Montaigne zu Paris einen mehr als peinlichen 
Eindruck gemacht hat. Der Ahasver der „definitiven 


Republik“ wird alſo wieder zum Wanderſtab greifen 
müſſen und, ich glaube, er wird wohl vor den näch⸗ 


fen Wahlen nicht mehr zur Ruhe kommen. Wer 
denkt heut noch an die Rede von Angers oder La⸗ 


ferté ſous-Jouarre? Wer wird in vier Wochen noch 


an die Rede von Grenoble denken? Einſtweiler 
alſo werden wir morgen Herrn Thiers wieder hören 
und der Abwechſelung wegen ſoll er uns willkom⸗ 
men jein. 

Paris, 10. Oktober. In der heutigen Sitzung 
der Permanenzkommiſſton erklärte der Präfldent der 
Republik bezüglich der in Nantes gegen Wallfahrer 
vorgekommenen Inſulten, daß, wenn auch die dorti⸗ 
gen Vorgänge in den Berichten übertrieben worden 
ſeien, nichtsdeſtoweniger die Justiz ihren Lauf haben 
ſolle. Zugleich ſprach er ſich entſchieven gegen alle 
ähnlichen Vorkommniſſe aus, die mit der Staatsreli⸗ 
gion in Verbindung ſtänden. Als Larochefoucauld 
die Wallfabrt nach Lourdes mit Gambetta's Reiſe in 
Vergleich gezogen hatte, erklärte der Präſident ſich 
ſehr lebhaft gegen die von Gambetta in feinen Reden 
verfochtenen Theorien; aber, fügte er hinzu, es ſei 
ſchwer, die Abhaltung von Privatbanketen zu verhin⸗ 


rung beantragte Gleichſtellung der Militärgeiſtlichkeit dern. Er nenne es eine ſchwere Berfündigung, wenn 
mit den betreffenden Offiziersgraden hinſichtlich der man die Nation in förmliche Kaſten eintheile, ſolche 
Gageverhältniſſe abgelehnt; dagegen wurde der von] Theorien ſchadeten nicht blos nach Innen, ſondern 
der Regierung hierauf für die Erhöhung der Gehalte machten auch die Stellung der Regierung nach Außen 
der Marine-Geiſtlichen in Anſpruch genommene volle zu einer ſehr ſchwienigen. Ebenſowenig könne er die 
Betrag der Etats-Pofition mit 30 gegen 27 Stim- Angriffe gegen die Nationalverſammlung billigen und 
men bewilligt. Alle übrigen Titel des Ordinartums werde er der letzteren Achtung zu verschaffen wiſſen. 
vom Kriegsbudget, mit Ausnahme der geſtern ſchon Es gäbe eine gewiſſe Anzahl von Republikanern, 
für den erhöhten Präſenzſtand bewilligten Mehrkoſten, welche Feinde der Republik jeien, weil fie deren feſte 
wurden hierauf in der Spezialbebatte nach den An⸗ Begründung hinderten, und unter den gegenwärtigen 
trägen des Ausſchuſſes ohne erhebliche Diskuſſton ge- Verhaltniſſen jet doch die Republik die einzige Mög⸗ 
nehmigt. Morgen findet die Berathung über das lichkeit. Den Monarchiſten führte der Präsident ihre 
Exlraordinarium ſtatt. Ohnmacht zu Gemüthe, den Konſervativen vieth er 
— Das Unterhaus des ungariſchen Reichstages an, ſich auf dem neutralen Gebiete der Republik zu⸗ 

hat die von der Majorität beantragte Adreſſe mit 185 ſammenzuſchaaren. Allen empfahl er ein einmüthiges 
gegen 101 Stimmen angenommen. Zuſammenſtehen. Das Kommiſſionsmitglied Delpit 
atis, 9. Oktober. Herr Thiers wird morgen nahm von den Erklärungen des Präſidenten Alt, ver⸗ 

in der Permanenz-Kommijfion jagen, was er urjprüng- ſicherte, daß dieſelben gewiß einen ausgezeichneten Ein ⸗ 
lich dem Lande in einem Rundſchreiben des Miniſters druch im Lande machen würden, meinte aber, daß 
des Innern jagen wollte. Da man ihn ſeit einigen deren thatſächliche Beſtätigung nothwendig ſei, und 
Monaten offiziell nicht g hört hat, jo wird feine Rede verlangte die Abſetzung mehrerer Malres. Der Präſt⸗ 
Senſation machen und in den Wahlkreiſen ihres Ein⸗ dent der Republik betonte dieſer Forderung gegenüber 
druds nicht verfehlen. Nur muß nicht in drei Ta- die Schwlerigkelt aller rigoroſen Maßregeln. Nach⸗ 
gen wieder Gambetta ſprechen; denn länger als drei dem der Miniſter des Innern, Lefranc, auf eine In⸗ 
Tage hält hier zu Lande eine Senſation nicht vor. terpellation Mornay’s über einen Artikel der „Repu⸗ 
Es heißt aber wirklich, daß Gambetta, der nur hier blique francaiſe“ noch erklärt hatte, daß die beleidi⸗ 
ber gekommen wäre, um noch einmal in dem Prozeß genden Ausfälle dieſes Blattes die weite in Grenoble 


Dierher gehört u. A. der Wiederaufbau des alten Der größere Theil der ihm noch gejchenkter Muße 
an eule zu Goslar in ſeiner früheren Herrlich⸗ wurde durch eine zweija rige Tour um die Welt aus⸗ Bazaine vernommen zu werden, eine zweite politiſche proklamirte Kluft bezeichneten, welche zwiſchen der Re⸗ 
— Eine bezügliche Petition an den Reichstag war, gefüllt. Seit dem auf Seward früher ausgeführ⸗ Geſchäftsreiſe nach dem Süden beabfichtige und daß gierung und der radikalen Partei beſtehe, machte der 

e krinnerlich ſein wird, mit einem Hlnweiſe auf die ten Attentat hatte feine frühere ſtarke Geſundheit Eequtros und Rouvier ihm in Marſeille bereits Quar- Präſident der Republik ſchließlich noch die Mitihet- 
zu erhoffende Unterſtützung der preußiſchen Regierung gelitten. Amerika hat in ihm einen feiner erleuch- ier machen. Der Mann hat ſich zu einer wahren lung, daß er, geſtützt auf zwei Beſchlüſſe der Na⸗ 
“antwortet worden. Die Mittel zur Ausführung des tetjten und edelſtſen Staatsmänner und feiner ent⸗ Danaldenarbeit verurlheilt; kaum hat er im Südoſten tionalverſammlung, welche den Sturz des Kaiſerrei⸗ 
neuerungsbaues find bereits angemwiejen. ſchiedenſten Republikaner verloren, in dem ſich der einige Proſelpten gemacht, jo werden jeine alten Freunde ches ausſprächen, dem Prinzen Napoleon die Weiſung 
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zur Verlaſſung des franzöſiſchen Bodens zugehen zu 
laſſen beabſichtige, weil dieſer Prinz ohne Genehmi⸗ 
gung des Miniſterrathes ins Land gekommen ſei. Der 
betreffende Befehl ſoll unverzüglich zum Vollzug ger, 
bracht werden. | 
Paris, 11. Dftober. Wie die „Agence Ha⸗ 
vas“ telegraphitt, hat Thiers in ſeiner geſtrigen Rede 
noch bervorzehoben, daß Frankreich keineswegs ſo iſo⸗ 
lirt ſei, als man behaupte; die franzöſiſche Armee 
ſei in voller Wiederherſtellung begriffen, der Kredit 
Frankreichs dürfe als vorzüglich bezeichnet werden. 
Seit zwei Monaten habe die Regierung 1400 Mil- 
lionen empfangen, bis um die Mitte des folgenden 
Jahres werde fie zwei Milliarden gezahlt haben. 
aris, 11. Oktober. Prinz Napoleon weigert 
ſich, Frankreich zu verlaſſen. Der bizügliche Befehl 
ſoll demſelben morgen nochmals zugeſtellt und, wenn 
nothwendig, ſoll am Sonntag ſeine Entfernung aus 
dem franzöſtſchen Gebiete zwangswelſe durchgeführt 


werden. 

Liſſabon, 10. Oktober. Nach den per Dam- 
pfer „Caldera“ aus Valparaiſo d. d. 31. Auguſt 
d. J. hier eingetroffenen Nachrichten war der Ver⸗ 
treter Bolivia's in Chili abberufen worden und der 
diplomatiſche Verkehr zwiſchen Chili und Bolivia über⸗ 
haupt unterbrochen. In Bolivia hatte ſich Que vedo 
an die Spitze einer revolutionären Partei geſtellt. — 
Die Blattern waren in Balparatjo und Santiago im 
Abnehmen begriffen. — In Santiago ſollte im Sep⸗ 
tember die dort ſtattfindende große Ausſtellung eröff- 
net werden. 

Konftantinopel, 11. Oktober. Großfürſt Ni⸗ 
kolaus von Rußland if nach Beirut abgerelſt; der 
Kronprinz von Sachſen hat ſich nach Bruſſu begeben. 

— Das bier erſcheinende halbofſtzielle Journal 
„Baſſirtt“ kritiſirt in einem anſcheinend inſpirirten 
Artikel die Thronrede des Fürſten Milan von Ser- 
blen und hebt hervor, daß derſelbe ſeine Regierung 
als unabhängig anzuſehen ſcheine, während doch der 
Wohlſtand und das Heil des Landes von der Regie 
rung abhängen, deren Vaſall er ſei. 

Waſhington, 10. Oktober. Zum Gouverneur 
in Indiana wurde mit einer Majorität von 500 
Stimmen der zur demokratiſchen Partei zählende Ar- 
thur Hendricks gewählt. Die übrigen gewählten 
Staats beamten und die Majorität der Legislative ge- 
hoͤren der republikaniſchen Partei anz es gilt deshalb 
die Wiederwahl des Senator Morton als vollſtändig 
geſichert. y 
Newyork, 10. Dftober. Der frühere Staats- 
ſekretär des Auswärtigen Seward iſt geſtorben. — 
Die Botſchaft des Präfiventen Grant an den Kon⸗ 
greß wird dem Vernehmen nach Mexiko gegenüber 
energifche Maßregeln in Vorſchlag bringen. — Die 
rtpublikaniſche Majorität bei den Wahlen in Ppiln- 
delphia betrug 21,919 Stimmen. 


Baltimore, 10. Oktober. Greeley hat hier 


4 tine Rede gehalten und dabei erklärt, daß er unent- 


muthigt an dem Werke nationaler Einigung weiter 
arbeiten werde. Sollte auch ſein Streben jetzt nicht 
vom Erfolg gekrönt fein, jo zweifle er doch nicht an 
dem endlichen Gelingen. 


Provinzielles. 

Stettin, 12. Oktober. In der geſtrigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung wurde zunächſt gegen den früheren Ober- 
wärter im ſtädtiſchen Krankenhauſe, Carl Fr. Wilh. 
Stebert, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, eine 
Anklage wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit ver- 
handelt. Da der Angeklagte durchweg geſtändig war, 
bedurfte es der Zuziehung der Geſchworenen nicht 
und da der Staatsanwalt ſelbſt die Annahme mil- 
dernder Umſtände beantragt halte, erkannte der Ge⸗ 
richtshof nur auf eine monatliche Gefängnißſtrafe. 
— Die zweite Anklage war gegen die bereits 7 Mal 
wegen Diebſtahls beſtrafte unverehelichte Dorothee Frie⸗ 
derike Wilhelmine Wengatz aus Völſchendorf gerichtet 
und betraf einen von derſelben am 1. Auguſt d., J. 
auf dem Boden des Haujes Breiteſtraße Nr. 60 mit- 
telſt Nachſchlüſſel verübten Diebſtahl an Kinderkleidern 
zt. Des Leugnens der Angeklagten ungeachtet, wurde 
dieſelbe des ſchweren Diebſtahls ſchuldig erkannt und 
zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt, außerdem die Zu ⸗ 
läſſigkeit der Stellung unter Poltzeiaufſicht ausge⸗ 
ſprochen. 

Die erſte heutige Verhandlung vor den Geſchwo⸗ 
renen fand abermals unter Aus ſchluß der Oeffentlich ⸗ 
keit ſtatt und involvirte eine wider die Knechte Pahl, 
Kerſten und Behm aus Caſekow gerichtete Anklage 
wegen Vornahme unſittlicher Handlungen. Die An⸗ 
geklagten wurden unter Annahme mildernder Um- 
ſtände zu je 7 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Hiernach wurde wegen Urkundenfälſchung wider 
den Schreiber Heinr. Neubauer von hier verhan⸗ 
delt. Derſelbe hatte, wie ſchon früher gemeldet, eine 
Gehaltequittung des Geueralarztes Dr. Boeger ge- 
und unterſchrieben, auf Grund derſelben am 20. 
Auguſt cr. 226 Thlr. 20 Sgr. bei der Regierungs⸗ 
hauptkaſſe erhoben und das Geld zu ſeinem Nupen 
verwendet. Trotz ſeines offenen Geſtändniſſes und 
theilweiſem Erſatz des unterſchlagenen Geldes wurde 
auf 1½ Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt 
wider den Angeklagten erkannt, da mildernde Um⸗ 
flände in dieſem Falle geſetzlich ausgeſchloſſen ind. 

— Der frühere Kommandeur der 6. Juſan⸗ 
terie-Brigade, General-Lieutenant z. D. Hofer von 
Lobenſtetn, iſt am 9. d. Mis. in Berlin ge- 
ſtorben. 

— Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath 


Küchendahl in Neuflettin, iſt unter Verleihung des 
Notariats im Departement des hieſigen Appellations⸗ 
gerichts als Rechtsanwalt an das hieſige Kreisgericht 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stettin, und der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Henſel aus dem Bezirk des Appıl- 
lationsgerichts zu Poſen in den des hieſigen Appella- 
tionsgerichts verſetzt worden. 

— In der am 8. d. M. in Stralſund ab⸗ 
gehaltenen dritten Delegirten⸗Verſammlung des Stral⸗ 
ſunder Bezirks⸗Lehrer⸗Verbandes wurde über die am 
3. d. Mts. hier erfolgte Gründung des „pommer⸗ 
ſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins“, ſowle die Feſtſtellung 
des Statuts für dieſen Verein berichtet. Die Dele⸗ 
girten von 11 der damals vertretenen Vereine haben 
Namens derſelben ſofort den Anſchluß an den Pro- 
vinzialverein erklärt, wogegen die Delegirten von drei 
anderen Vereinen, darunter diejenigen des Straifunder 
Bezirksverbandes, glaubten, die Entſcheidung über den 
Beitritt ihren Vereinen anheimſtellen zu müſſen. — 
Für die nächſte Zeit ſteht indeſſen nun der Anſchluß 
auch des Stralſunder Verbandes in Aus ſicht. 

— Die Ernennung des Geheimraths Profefjor 
Dr. Herrmann in Heidelberg zum Präſidenten des 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths gilt jetzt, nach Er⸗ 
ledigung der äußeren Fragen, als geſichert. Sein 
Amtsantritt iſt zu Oſtern in Ausſicht genommen. 

— Die Legung des zweites Gleiſes auf der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn ſoll ſoweit gefördert ſein, 
daß vorausſichtlich am 15. d. M. dasſelbe dem Be⸗ 
triebe übergeben werden kann. 

— Nach der vergleichenden Zufammenftellung 
der Betriebs-Einnahmen auf den Bahnen der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn-Geſellſch. ft betrug die Einnahme 
bei der Stammbahn Berlin ⸗Stettin⸗Stargard: im Mo⸗ 
nat September d. J. 300,337 Thlr., 63,227 Thlr. 
mehrals im Monat September 1871; überhaupt im 
Jahre 1872 373,822 Thlr. mehr als 1871. Bei 
der Zweigbahn Stargard⸗Cöslin-Colberg belief ſich die 
Einnahme im Monat September 1872 auf 60,166 
Thlr., 775 Thlr. weniger als 1871; überhaupt im 
Jahre 1872 auf 40,369 Thaler mehr als 1871. 
Bei der Zweigbahn Cöslin - Danzig ergab ſich Mo⸗ 
nat September 1872 eine Einnahme von 35,617 
Thaler, 8458 Thaler weniger als im Monat Sep⸗ 
tember 1871; überhaupt im Jahre 1872 56,401 
Thaler mehr als 1871. Bei den vorpommerſchen 
Zweigbahnen betrug die Einnahme im Monat Sep- 
tember 1872 69,692 Thaler, 6571 Thlr. mehr als 
im Monat September 1871; überhaupt im Jahre 
1872 29,668 Thlr. mehr als 1871. 

— Vom verſchloſſenen Flur des Hauſes Brelte⸗ 
ſtraße Nr. 34 iſt am Mittwoch Abend ein Ballen 
Kaffee im Gewicht von 123 Pfund und im Werthe 
von 40 Thaler unbemerkt entwendet worden. — Bei 
der hieſigen Polizei werden zwei mit eingebranntem 
„R“ gezeichnete Fäßchen Stralſunder Bratheringe 
aſſervirt, die ein Feuerwehrmann am Mittwoch Abend 
in der Speicherſtraße einem flüchtig gewordenen Diebe 
abgenommen hat, ohne daß der rechtliche Eigenthümer 
derſelben bisher bekannt wäre. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin, 11. Oktober. (Stadt - Theater.) 
Die Aufführung der Gounod'ſchen Oper „Marga⸗ 
rethe“ hatte, wie das bei der erſten Vorſtellung eines 
ſo beliebten Stückes nicht anders zu erwarten war, 
das Haus geſtern Abend ziemlich ſtark gefüllt. Die 
Titelrolle befand ſich in den Händen einer hier noch 
nicht gehörten Sängerin, des Fräulein Paumgart⸗ 
ner, und ihr mit Spannung erwartetes Auftreten 
nahm naturgemäß das Hauptintereſſe für ſich in An⸗ 
ſpruch. Die Partie ſtellt bekanntlich keine ganz leich 
ten Anforderungen an ihre Repräſentantin, ſie ver⸗ 
langt außer einer kräftigen und gut geſchulten Stimme 
auch nicht weniger eine wahrhaft künſtleriſche, echt 
dramatiſche Auffaſſung der Rolle. Die äußere Er- 
ſcheinung Grethchens iſt ja freilich überall dieſelbe, 
die Tracht des Haares, die Farbe des Rockes, der 
Schnitt ihres Kleides find bald zur Tradition ge⸗ 
worden und von dieſer geheiligt. Aber vergeſſen wir 
nicht, daß hierin doch noch immer die Hauptſache 
nicht liegt. Von gar mancher Sängerin konnte man 
ſagen, wie der alte Wachtmeiſter von den Kaiſerlichen 
Offizieren im Wallenſtein: 

„Ja, wie er ſich räuſpert und wie er ſpuckt, 

Das haben fie ihm trefflich abgeguckt“. 

Schon manche, ſelbſt an unſerer Bühne, ein jo unta⸗ 
delhaſtes Grethchen fie auch äußerlich war, ja wie 
bedeutende Stimmmittel ihr auch ſonſt zu Gebote 
ſtanden, hat es mit Schmerz an ſich erfahren müſſen, 
daß es ihr nicht gegeben war, das Publikum zu er⸗ 
wärmen und mit ſich fortzurcißen. Um jo wohl- 
thuender berührte uns daher das Auftreten Fräulein 


Paumgartaer's, welche, unſere Erwartungen übertref⸗ 


fend, uns gleich bei ihrem erſten Erſcheinen im 2. 
Akte zeigte, daß wir es hier mit einer wahrhaft 
feelenvollen Auffaſſung dieſer Partie zu thun hatten, 
einer Auffaſſung, welcher auch die Mittel der 
Darſtellung nicht fehlen würden. Und in der That 
errang ſich ihr Grethchen mit Recht, mit jeder Scene 
mehr und mehr Beifall. Die Künſtlerin zeigte eine 
außerordentliche Fähigkeit, der jedesmaligen Stimmung 
ihrer Rolle, ſelbſt in den ſeineren Modulationen, ge- 
recht zu werden. Es konnte uns daher auch nichts 
hindern, gerade dieſen dramatiſchen Theil ihrer Dar- 
ſtellung mit der größten Aufmerkſamkeit zu verfolgen. 
Dennoch wäre es unrecht, wollten wir nicht auch 
ihren Geſang lobend hervorheben. Die Stimme iſt 
kräftig und gut geſchult. Ausgiebig im Forte, klingt 


fie um jo ansprechender im Piano, ihr Umfang iſt 
nicht unbedeutend. In ihrer Stärke auch der grö⸗ 
ßeren Leidenſchaftlichkeit gewachſen, klingt die Stimme 
auch ſelbſt hier voll und angenehm, ohne wie ſonſt 
ſo vielfach dabei ſchreiend zu werden. Ueber dem 
Ganzen lagert ein dunkles, faſt ſchwermüthiges Ko⸗ 
lorit, zu dem übrigens die Ausſprache ihr Theil mit 
beitragen muß. Mit dieſen Mitteln wurde es der 
Sängerin nicht ſchwer, ſich bis zum Schluſſe auf der 
Hoͤhe ihrer Rolle zu halten, und ſo ſahen wir denn 
einmal ein Grethchen, das uns in ſeiner Geſammt⸗ 
leiſtung wirklich erwärmte und fortriß. F 

Auch Herr Blaue verdiente als Valentin alles 
Lob, die eben nicht beneidenswerthe Partie brachte 
ihm doch einen dreimaligen Hervorruf ein. Die Kraft 
ſeiner Stimme, die ſich hier in ihrer vollen Fülle 
zeigen konnte, glänzte weit vor den anderen hervor. 
Herrn Deutſch fehlte es dagegen an Schwung, ſeine 
Lelſtung befriedigte, ging aber auch nie über das Ge⸗ 
wohnte hinaus. Am meiſten gefiel uns ſein Auftreten im 
dritten Akte. Herr Groß (Mephiſtopheles) befriedigte 
ebenfalls, der Vortrag des Ständchens war recht brav, 
das Spiel gewandt und geſchickt; gur in dem diabo⸗ 
liſchen Lachen hätte er ſich hin und wieder etwas 
mäßigen ſollen. Fräulein Beckmann genügte. Der 
Chor fang zum Theil beſſer als früher. Das Dr: 
cheſter ſpielte gut. Die Ausſtattung der Oper, na⸗ 
mentlich in der Kirchenſcene, war nur zu loben. 


Vermiſchtes. 

— Vor Kurzem heirathete ein ſehr bekannter 
Pariſer Journaliſt eine noch bekanntere Pariſer Schau⸗ 
ſpielerin. In einer Nacht ſchlief er, die Schlafmützt 
über die Ohren gezogen, da weckte ihn plötzlich ſeine 
junge Frau: „Julius, Julius!“ — „Was giebt's“ 
fragte der in ſeiner fügen Ruhe Geſtörte. — „Ich 
habe Dir eine äußerſt wichtige Mittheilung zu machen.“ 
— „Rede, liebe Freundin“, antwortete er und rieb 
ſich die Augen. — „Ich glaube .. daß ich Dich 
nicht mehr liebe, Julius.“ — „Wird wiederkommen, 
Schäßchen, wird wiederkommen,“ entgegnete er fund 
vergrub ſich auf e Neue in ſein Kiffen. — „Das 
iſt aber noch nicht Alles, Julius; Ich glaube, daß 
ich einen Andern liebe.“ — „Wird vorübergehen, 
Schäßchen, wird vorübergehen“, murmelte er, uud 
zwei Minuten darauf ſchnarchte er wieder wie ein 
Brummkreiſel. 

— Wie geſagt wird, hat der verſtorbene König 
Karl von Schweden in den leßten Tagen ſeines Le⸗ 
bens befohlen, daß feine ganze private Brlefſammlung 
ſowie eine große Anzahl ſchriftlicher Promeſſen, welche 
ein bedeutendes Kapital repräſentiren, nach ſeinem 
Tode verbrannt werden ſollen, welchem Befehle bereits 
nachgekommen iſt. Einer Stockholmer Korreſpondenz 
entnehmen wir überdies einige Züge aus dem Leben 
des Königs, die auch weitere Kreiſe intereſſiren dürf⸗ 
ten. Seiner Gemahlin war Karl von Herzen ergeben. 
Sie war eine ſanfte, gute Natur, welche ganz von 
der Erfüllung der zwei ſchönen weiblichen Aufgaben 
aufgenommen war, eine würdige Mutter zu ſein und 
den Armen wohl zu thun. Sie wandte ſich nicht 
häufig mit einem Wunſche an den König, aber wenn 
ſie es that, war ihr die Erfüllung gewiß. Einſt hatte 
ein Verläumder ſich erfrecht, dem König und der 


Königin Böfes nachzuſagen. Karl, der Umwege nicht 
„Du. 


liebte, ließ die bitreffende Perſon zu ſich rufen. 
haſt,“ ſagte er zu ihm, „meine Gemahlin angegeifert, 
das war verflucht niederträchtig von Dir. Was Du 
von mir geſagt, rührt mich nicht, aber hüte Dich 
Böſes von meiner „Lova“ (Koſewolt) zu ſprechen.“ 
Damit gab er ihm eine derbe Maulſchelle und entließ 
ihn. Hundert Anekdoten werden von dem dahinge⸗ 
ſchiedenen Monarchen wiederholt. Einſt reiſte er mit 
Gefolge durch Warmland nach Chriſtianta. Des vor ⸗ 
nehmen Fahrens im Wagen müde, ſprang er auf den 
Bock, ergriff die Zügel und fuhr ſelbſt. Seine Fahrt 
war ſchnell und bald war er den andern Wagen 
welt voraus. An dem Orte, wo die Pferde ge wech⸗ 
ſelt wurden, hatte ſich eine Menge Volk verſammelt, 
nm den König zu ſehen. Karl ſprang vom Bode 
und half beim Umſpannen. Die Leute verſammelten 
ſich um ihn und fragten, wann drr König käme. 
„Er kommt nach im nächſten Wagen“, antwortete 
Karl, „bringt ihm nur ein ordentliches Hoch, denn 
das liebt e“. Darauf beſtieg er wieder den Bock. 
Gleich darauf kommen die Adjutantenwagen ange 
fahren. Das Volk ließ ſeine Hoch durch Berg und 
Thal erſchallen, während der König mit der Peltſcht 
knallend und herzlich lachend, unbemerkt davonfuhr. 
Ein anderes Mal, als er auf Reiſen das Frühſtück 
iu einem großen Dorfe einnehmen ſollte, beeilten ſich 
die Honorationen des Ortes an ven Hofintendanten 
zu ſchreiben, um zu fragen, ob Se. Majeſlät etwas 
Beſonderes wünſche. Der Intendant zeigte dem Kö⸗ 
nig den Brief und der König antwortete ſelbſt ſchrift⸗ 
lich: „Häringe und Kartoffeln. Karl.“ Es gewährle 
dem König Karl insbeſonderes Vergnügen, auf feinen 
Schloͤſſern ſelbſt Fremdenführer zu ſein. Dies ver⸗ 
gnügte ihn namentlich auf Ulriksdal, wo er feinen 
Schatz von Geſchichtskenntniſſen beim Vorzeigen ſeiner 
Sammlungen entwickeln konnte. Einſt kam eine aus⸗ 
ländiſche Famille dort an und traf den König eben 
im Parke. Ohne ihn zu kennen, fragten ſie ihn, ob 
es erlaubt wäre, das Schloß zu ſehen. „Gewiß,“ 
antwortete Karl“, kommen Sie nur mit mir.“ Die 
Familie war intelligent und ihre Geſellſchaft zog den 
König an. 
und als dieſe ſich entfernen wollten, fragten ſie, wie 


| 


fie ihm ihre Dankbarkeit zeigen könnten. „Ich ſalnmle 


gern Pholographien, geben Sie mir ihre Port ats, 
und ich werde Ihnen das meinige dagegen ſenden 
antwortete der König. Man verſprach, die Porträts 
zu ſenden, und als dann die Familie von einem 
fluge in den Gaflhof zurückkam, fand fle ein größeres, 
wohl ausgeführtes photographiſches Porträt, unter 
welchem geſchrieben ſtand: „Von Karl XV., Kön 
von Schweden. 

— Die Pächter der Spielbanken in Homburg 
und Wiesbaden haben ſich zur Unterſtützung ihres 
Geſuches wegen Errichtung einer Spielbank in Cicho⸗ 


cinek in Rußland erboten, auf eigene Koſten ein 


prächtiges Kur- und Geſellſchaftshaus nebſt Theater 
und Konzertſaal zu erbauen, einen großen Park ein 
zurichten und außerdem der Regierung zur Befeſtigung 
der Weichſelufer zwiſchen Cichoriner und Nieſiawa zwei 
Millionen Thaler zur Verfügung ſtellen. Trotz dieſer 
glänzenden Offerten hat die ruſſiſche Regierung das 
Geſuch abſchlägig beſchieden, was die Bittſteller nicht 
abgehalten hat, unter Steigerung ihre Anerbietungen 
zu erneuern. 

— Aus Bukareſt wurde vor Kurzem gemeldet, 
daß die Regierung in Paris 4000 ſilberne und go. 
dene Medaillen anfertigen ließ, daß aber die Pforte 
die Ausgabe derſelben unterſagte. Fürſt Karl ſcheint 


* 


indeß darauf nicht viel Gewicht zu legen und erließ, 


wie die „Tr. Z.“ berichtet, letztens ein Dekret, wo ⸗ 


nach 3 Sergeanten für 12jährige Dienſtzeit die ſil⸗ 
berne Medaille erhielten mit 300 Sees. lebensläng⸗ 
licher jährlicher Penſton. Ferner erhielten goldene 
Medaillen für 25jährige Dienſtzeit 43 Offiziere, und 
zwar vom General bis zum Unterlieutenant, und die 
filberne für 18jährige Dienſtzeit 159 DOffiztere, vom 
Oberſten bis zum Unterlieutenant. 

— Aus Leeds bringt der Telegraph die Kunde 
von einer gräßlichen Gruben-Kataſtrophe, die ſich in 
der Kohlenzeche in Morley, einem mitten zwiſchen 
Dewsburg und Leeds gelegenen, meiſt von Gruben- 
arbeitern bewohnten Flecken zugetragen hat. In der 
erwähnten Zeche, „Deep Pit“ genannt, in welcher 
citca 45 Arbeiter beſchäftigt waren, entſtand am 
Montag Nachmittag gegen A Uhr eine fürchterliche 
Exploſton ſchlagender Wetter, durch welche 20 — 30 
Arbeiter ihren Tod fanden. Sobald die Kunde von 
dem Unglück ſich verbreitete, eilten kunderte von Men⸗ 
ſchen aus den benachbarten Bezirken nach dem Schau⸗ 
platze der Exploſton und bald darauf begann ein 
Haufen Freiwilliger das Rettungswerk. Die Auf- 
regung unter der Menge an der Mündung der Zeche 
war fürchterlich und der Jammer der Frauen herizer- 
reißend, als Leiche um Leiche, manche ſurchtbar ver- 
brannt und verſtümmelt, an der Oberfläche anlangte. 
Das Werk der Bergung der Leichen ging indeß nur 


langſam von Statten, da wegen des vorhandenen 
Feuergaſcs in der Zeche erſt temporäre Anſtalten zur | 


Herſtellung einer Ventllatlon getroffen werden muß- 
ten. Im Ganzen ſind, ſoweit die letzten Nachrichten 
reichen, bis jetzt 18 Leichen geborgen worden. Viele 
der Verunglückten find Ehemänner, 2 mit ſtarker Fa⸗ 
mille. Ueber die Urſache der Exploſton verlautet bis 
jetzt noch nichts. Das neueſte Telegramm aus Leeds 
meldet, daß 18 Aibeiter lebend, aber in ſchwer ver⸗ 
letztem Zuſtande an die Oberfläche gebracht worden 
ſind, während die Zahl der Getödteten 25 beträgt. 
— Die der Pacific» Geſellſchaft angehörigen 
Dampfer „Pavora“ und „Republik“ von der White 


ı Star-Linte haben am 7. d. M. eine Wettfahrt an- 


Er zog ſeinerſeits die Beſuchenden an, 5 


8 


getreten. Die zurückzulegende Strecke beträgt 11,000 
engliſche Meilen. Die Dampfer werden die Strecke 
von Liſſabon nach Nio de Janeiro, das find 4300 
ellen ohne Halt zu machen zurücklegen. 

— Ein Telegramm aus South Shields meldet 
den totalen Untergang des auf der Reife nach Ar- 
changel begriffenen Schraubendampfers „Hilda“, eines 
Fahrzeuges von 1200 Tonnen Tragkraft, aus Liver⸗ 
pool. Die geſammte Schliffsbemannung iſt ertrunken. 


Börſeuberichte. 


Stettin, 12, Oktober. Wetter: Schön. Wind SW. 
Barometer 28“ 2“. Temper tur Mittags + 12° R. 
. An der Börſe. 

Weizen malt, per 2000 Pfund loco gelber geringer 
55—665 , erer 67—78 , feiner bis 82 5 
per Oktober 81½ R nominell, per Oktober « November 
do., per Frühjahr 82 /, 81%, bez. u. Br. 859 Gd. 

Roggen fen, per 2000 Pfd. loes alter 49— g 
neuer 53—56 , per Oktober u. Oktober ⸗November 
M bez., per November Dezember 53½ , Gd., per 
Dezember Januar 5½ 9 Gd. per Pas 54% 
Br. u. Gd., per Mai Juni 55%, IE Br. u. Gd. 

1 587% matt, per 2000 Pfd. loco nach Qualität 53 
18 A 

8 ſtill, per 2000 Pfund loco nach Qualität 38 
bis 46 8 

Erbſen ohne Handel. 

Rüböl wenig verändert, per 200 Pfd. loco 23% 
Ag Br., per Oktober 23 ½ 9% bez., 23½ 4 Br., Dt 
ae 23% 38 Br., April⸗Mai 24%, W Br. 
un N 

Spiritus feſt, per 100 Liter & 100 Prozent loco 
ohne Faß 19¼ K bez., mit Faß 19½ . bez., Otto⸗ 
ber 19/1 n bez., Oktober⸗November 18¼, % ben 
November Dezember 18¼1— 9% bez., per Frühiahr 


18%, 3 bez. u. Br. 
Petroleum loco 6%, % SZ bez., November⸗De⸗ 
zember 6% 5% bez., Dezember ar 7 5 7 
Winterrübſen matt, per 2000 Pfund loco 100 bis 
103 94, Oktober u. Oktober⸗November 103 , bez. 


Landmarkt: 
Weizen 72—84 , Rogen 52—57 85 — Gerſte 


49—54 , Hafer 28—32 , Erbſen 54—59 . 
eu pr. Ctr. 20—25 , Strod per Schock 7—9 . 
Kartoffeln 14—16 SE 


Amneſtirt. 
Eine Novelle von Marie Widdeen. 


Fortſetzung.) 
0 gilt mir der in dieſer Stunde?! — Um 
A, Conrad,“ rief fie plötzlich in weichem Tone, 
f ei ſo ſeltſam von dieſen ſtolzen Lippen klang, „ſeien 
5 gut, ſchonen Sie Richards Leben, es iſt mir 
kurer als das meine.“ 
Er haßte fie faſt in dieſem Augenblicke und doch 
es ihn wieder mächtig zu ihr. Aber träumte 
N Da lag dieſes unbändig hochmüthige Weib zu 
5 Füßen, ſie, die ihn ſo oft gequält mit ihren 
— Launen, ihrer Herrſchſucht, ihrem Ueber⸗ 
5 — Ein triumphirendes Lächeln kräuſelte feine 
alen bleichen Lippen, er ſah ja Thränen in ihren 
gen, Thränen, die er ihr erpreßt, wie fle ihre klei⸗ 
4 Wunde zu ihm erhob, an denen die koſtbarſten 
8 ntringe funkelten, als wollten ſie ihrer ſpotten, 
hörte ja, wie fie ſchluchzend rief: 


Ibaben Sie Erbarmen!“ 
Da beugte er ſich zu ihr nieder, flüſternd drangen 
en orte in ihr Ohr: „Erbarmen? Weil ich 
e liebe?“ 
Wie von Geiſterhand gehoben, ſprang fie auf, 
u war alle Sanftmuth aus dieſem Geſichte, wieder 
Sli es der Ausdruck eines unbändigen 
Lulzes. 8 
Und das wagen Sie mir zu jagen, Herr Ba- 
. Ach, Sie wiſſen nicht, wie ſehr ich Sie 
5 


„Was 


W. Familſen⸗Nachrichten. 
lebe: Faule Louiſe Runk mit Herrn Rudolph De⸗ 
| Weer. (Cummerow —Cruſſow). 
Poren; Sin Hohn: Herrn Knoblauch (Rolofshagen). 
Eine Tochter: Herrn Bahr (Stettin). — 


Veſtorben: Frau Auguſte Bernhagen geborne Ladewig 
(Stettin). 5 5 


6 Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


5 


. die Lieferung der für die Unterhaltung unſerer Bahn⸗ 
et erforderlichen eichenen Bahnſchwellen pro 1873 ſoll 
„Sabm ſſton vergeben werden. | 

R de Offerten find verſiegelt und portofrei mit der 
Yet: 8 

„Submiſſion zur Lieferung von Schwellen für die 
* — —— Eiſenbahn pro 1873“ 

um 27. Oktober er. an uns einzureichen. 

tie Bedingungen find in der Regiſtratur unſeres Central · 
aus im Adminiſtrationsgebäude hierſelbſt auf porto · 
„Anträge zu haben. 

Stettin, den 7. Oktober 1872. 

8 Direktorium 


* Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. Fretzdoril, Zenke, Mutscher. 
$ Stettin, den 25. September 1872. 
Bekanntmachung. 
48 „Das Domainen⸗Vorwerk Thänsdorf mit dem Neben 
da le Streſow im Kreiſe Greifenhagen, circa 2 Meilen 
Ein Radio. 1% Meilen von Königsberg N.⸗M. und 
een Meilen von Greifenhagen entfernt, mit einem Areale 
a 857,003 Hectar, worunter etwa 535,695 Hectar Acker, 
Ne Hectar Gärten und 69,646 Hectar Wieſen, ſoll auf 
Wld Jahre von Johannis 1873 bis Johannis 1891 
wietend verpachtet werden. 5 
Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 800 Thlr. und die 
aution auf 2700 Thlr. feſtgeſetzt. 
Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines 
blen Vermögens von 45, Thlr. erforderlich. 
auf 


h dem 
Auwa, den 13. November d. J., 


0 Vormittags 10 Uhr, 
Mer Plenarſitzungszimmer hierſelbſt anberaumten Bie 
0 ine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken 
Ken daß der Entwurf zum Pacht⸗Vertrage und die Licitationg- 
Vn ſowohl in unſer Domalnen⸗Regiſtratur, als bei dem 
neden Domainenpächter, Oberamtmann Möhne zu 
urig dorf, welcher die Beſichtigung der Domaine nach zu⸗ 
mier Meldung bei ihm geſtatten wird, eingesehen werden 


Königliche Regierung, 


heilung für dierekte Steuern, Domainen 
. und Forſten. 


D _ ... — 
Na, Verkaufe des diesjährigen Einſchlages an Haſeln 
cken in allen Klaſſen und in größeren Quantitäten 
TR Greifswald alabemifchen Forſtrevieren Hans, Died⸗ 
ug und Meitenbagen ſteht eine öffentliche Verſteige⸗ 


ade „Oktober er, Vormittags 10 Uhr, 
hit di Gaſthauſe des Herrn Druckerey hierſelbſt an, welche 
ice un Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Band⸗ 


Forſtmeiſter. 


“Wieso. 


Concert. 


Sonnabend, den 2. November 
Um Schützenhaus-Saal. 
II ber Bil uwig rruflich nur ein Concert. 
AN 26 oetverkauf findet statt vom Sonnabend, 
mo, Oktober an bei Hern Musikalienhändler 


Der 


wen let g 


> WO auch das vollständ ge Programm — 


Sie wollte zur Thür eilen, das Zimmer verlaſſen, öffuen und Sie meinen Bedienten zu zeigen. Glau- ſie ſelbſt in dem einfachen kunlen Morgenkleide auf 
aber noch zur rechten Zeit erinnerte fie ſich, wie ihr ben Sie mir, Iſabella, die ſchöne ſtolze Mexika⸗ 


Wunſch ja noch immer unerfüllt geblieben. 


„Mein nerin würde die allgemeine Zielſcheibe des Spottes 


Gott, erweiche dieſes ſteinerne Herz!“ flüſterten ihre werden.“ 


Lippen verzweiflungsvoll und noch einmal nahte fie 
ſich dem Baron 


„Und giebt es keinen Weg zu ihrem Erbarmen?“ 


„Infam — nichtswürdig — und dieſer ehrloſe, 
erbärmliche Menſch ſollte mein Gatte werden?“ 
„Bedenken Sie, meine Gnädige, ich habe ein ſchar⸗ 


„Doch — kaufen Sie mir mit Ihrem Leben das fes Auge und eine ſichere Hand.“ 


ſeine ab.“ ö 
Iſabella ſah ihn verwirrt an: „Wie ſoll ich das 
verſtehen?“ ſtammelte fie. 
„Entſchließen Sie ſich in eine Heirath mit mir 


zu willigen und ich nehme ſofort meine Forderung ſtill im Gemache. 


zurück.“ 

„Sind Sie von Sinnen, Baron? — Habe ich 
Ihnen nicht vor fünf Minuten erklärt, welcher Art 
meine Gefühle für Sie ſind. Wollen Sie ſich elend 
machen durch meinen Beſitz?“ 

Er lächelte in feiner unerträglichen Weiſe: „Sie 
find ein Weib,“ erwir erte er ſpötliſch, „ein ſtolzes, 
eigenſinniges wohl, ich werde jedoch Ihre Widerſpenſtig⸗ 
keit niederkämpfen — dle wilde Katze ſollte unter 
meinen Händen zur Turteltaube werden.“ 

3 „Ha, jetzt zeigen Sie ſich in Ihrer wahren Ge⸗ 
ſtalt, Baron.“ 

„Weshalb ſollte ich auch länger die Maske vor dem 
Geſichte behalten? Sie haben Sich durch J ren 
Wunſch in meine Hand gegeben, Iſabella, ich gebe 
Sie nicht wieder frei. — Hören Sie, auf den Eor- 
ridoren wird es lebendig, die Dienerſchaft gebt ihren 
Beſchäftigungen nach, es ſteht mir frei, die Thüre zu 


1 2 2 ro 3x 
Mekangtmacheng. 

Bei der hieſigen Hafeubau⸗ Verwaltung iſt die Stelle 
eines Maſchinenbeizers auf dem Dampfbagger „Maaßen“ 
mit einem jährlichen Gehalte von 260 „ vom 1. Nov. 
d. J., in Folge Penſionirung des bisherigen Inhabers, 
wieder zu beſetzen. Qualifieirte Militair⸗Anwärter werden 
hierdurch a ihre Bewerbungsgeſuche unter Bei⸗ 
fügung der Civil⸗Verſorgungs⸗ reſp. Civil ⸗Anſtellungs⸗ 
Scheins und ihrer ſonſtigen Alteſte portofrei an uns ein⸗ 
zureichen. 2 

Wir bemerken hierbei, daß der Inhaber der qu. Stelle 
während der Wintermonate als Schmied arbeiten und daher 
die Schmiede- oder Schloffer-Profeifton erlernt haben muß. 

Swinemünde, den 5. Oktober 1872. 


Königl. Schifffahrts⸗Kommiſſion. 


teric- zei 
Lotteric⸗Anzeige. 
Die reſp. Intereſſenten der 146. Lotterie werden hiermit 
erſucht, die Erneuerung der 4. Klaſſe bis zum 15. Oktober, 


Abends 6 Uhr, als dem geſetzlich letzten Termin, bei Ver⸗ 
luſt ihres Anrechts, zu bewirken. 


Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer 
Lünck e. Schreyer. Flemming. 
Wolf- an. 


Zeichnungen auf 
5 pCt. Preuß. Central⸗Boden⸗ 
Credit⸗Pfandbriefe 


(unter Staatskontrolle) nehmen zum Courſe 
von 100 PCt. entgegen. Gekündigte Bundes⸗ 
Anleihe kann in Zahlung gegeben werden. 


Scheller & Degner. 
Preußiſche Lotterie 


zur 4. Klaſſe. 


Ziehung vom 19. Oktbr. an 

empfehle Antheillooſe , 16 , % 8 

%% 4 %, % 2 , 1 

Rob. Th. Schröder 
in Stettin 


Eine Hypothek von 3600 , Bonität garantirt, ſoll 
für 3000 ſoſort cedirt werden. Anfragen befördert die 


Expedition. 
Ein Gut 
von 600 Morgen, in der Nähe von Neuſteltin, mit durch⸗ 
weg gutem tragbaren Boden, iſt mit lebend. und todtem 
Juventar, Ernte und Saaten, für 18,000 % bald zu 
verkaufen. Anzahlung mäßig, Hy othekenſtand feſt. 
Näheres unter A, post restante Neuſtettin. 


I. 
1 — l. Apotheke 
71 2 £ 
Eine pripil. Apotheke 
in der Nähe Berlins iſt mit 12—14000 Thlr Ans: 
zahlung für das Fünffache des Umſatzes unter ſehr vor⸗ 
theilhaſten Bedingungen zu verkaufen, Hypothenverhältniſſe 
ſehr günſtig Tagesfrage wird berückfichtigt. 
Nähere Auskunſt ertheilen die Herren Rohbelt u. 
Sallbaeh in Berlin, Scharrenſtraße 2. 


163. Frankfurter Stadt⸗ 
Lotterie. 


Genehmigt von der Kgl. Preuß. Negierung. 
Gewinne fl. 200,000 — 100,000 
50,000 ꝛc. ꝛc. 
Zu der am 6. und 7. November er. ſtattfindenden 
Ziehung 1. Klaſſe ſind: f 
5 oder Ag 3. 13 S. 
1 2 „ 


* U 


le 77 - ö 
u bu. 


Ganze Leoſe zu fl. 6. 
halbe 


” * * 


viertel, „ „ 0 kr. „5 * 
gegen Poſteinzahlung oder Pofinachnahme des be⸗ 
treffenden Betrages und Zuſicherung der reellſten und 
prompteſten Bedienung zu beziehen bei 


„ Binm, 
Hauptcollecteun in Frankfurt a. M. 


ö 
1 
| 


— — — — vt LIU ͤ— — — 
3 
1 
| * 


„Gott, Gott im Himmel, was ſoll ich thun? 
„Der dort Oben giebt Ihnen keine Antwort,“ 


»| jpottete der Skeptiker. 


Sie ſah ihn entſetzt an, einige Minuten war es 
Der leidenſchaftlich erregte Mann 
und das tobtbleiche junge Weib ſtanden ſich regungs⸗ 
los gegenüber. Sie mußte einen furchtbaren Kampf 
durchkämpfen, denn ihre Hände bebten, ihr ganzer 
Körper ſchien wie gebrochen Da plöglich richtete 
fie ſich boch auf, wie in höherer Erkenntniß leuchtete 
es in ihren Augen, ein eigenthümlich verklären des 
Lächeln legte ſich um ihre Lippen. „Er darf nicht 
ſterben,“ flüſterte ſte. 
„Iſabella!“ 
Sie ſah ihn an. „Ich bin gefaßt, Herr Baron, 
ich füge mich in Ihre Bedingung — ich will Ihre. 
Gattin werden.“ 
15. Kapitel. 
Es war zu derſelben Zeit, die lichten Strahlen der 
Morgenſonne durchdranzen das dichte Gewebe der 
ſchweren grünen Gardinen und beleuchtetem magiſch 
das kleine reizende Gemach Judith Israels. Da ſaß 


Bremen nach 


Der Unterzeichnete, von Köuigl. Preuß. 
dampferr 


Schiffszelegenheit 


Nordamerika. 


egierung conzeſſionirte Schiffsexpedient, befördert Auswanderer 
mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New⸗Orleaus abgehenden prachtvollen Poſt⸗ 
ı bes Norddentfchen Lloyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen Bremer⸗ 


dem Rande ihres Bettes, ſie hatte das blonde Locken⸗ 
köpfchen an die blüthenweißen Kiffen gelehnt, während 
fie die Hände über einem ſchwarzzebundenen Buche 
hielt. Ob ſie darin geleſen hatte? Gewiß, es war 
ja ein Erbe ihrer Mutter, ein Band Gedichte, die 


fie theilweiſe ſelbſt geſchrieben, vielleicht ſelbſt gedichtet, 


ſelbſt empfunden hatte. Und welch' ein Frauenleben 
offenbarte ſich in dieſen Blättern, auf und zwiſchen 
dieſen Zeilen! Welch' eine keuſche hingebende Liebe 
durchwehte dieſe Poefien, die in den dunklen Mau rn 
des Trödlerhauſes entſtanden! Und zum erſten Male 
in ihrem Leben drängte ſich dem jungen Mädchen die 
Bemerkung auf, wie die ſchöne reichg bildete Mutter 
doch eigentlich fo wenig für den Krels gepaßt habe, 
in den die Vorſehung ſſe geſetzt, ſo wenig zu der 
Gattin des düſteren Trödlers. Und doch mußte ſie 
ihn unendlich geltebt haben, waren nicht all dieſe 
innigen, ſchwermüthigen Verſe an ihn gedichtet, ihn, 
dem ſie vor Gottes Altar den Eid der Treue geleiftet? 
Sinnend hob das Mädchen den Kopf, träumeriſch 
blätterte fie in dem Buche, da fiel ihr Blick auf jene 
feſte männliche Handſchrift, die der Mutter Vornamen 
auf die erſte Seite geſchrleben und jenes Wort Schleier⸗ 
machers darunter geſetzt, das Judith ſo oft zu denken 
gab, das ſie heute ſo beſonders berührte. 


Gortſetzung folgt.) 


Bi 


Packet⸗Segelſchiffen nach et fend dalia 5 Quebec, Neworleaus und Galveſton. 
reiſe 


Die Paſſagier⸗P 
Bremen. 


billigſt geſtellt und 
rtheilt 


wird auf portofreie Anfragen gern unentgeltlich Auskunfe 


Ee. Jenon. 
Schiffsreder und Konſul. 


Comtoir: Laugeſtraße 54. 


Nach Amerifa 


befördern wir 


Reiſende und 


mit den Poſtdampfſchiffen des Nordd. Lloyd 


Auswanderer 
und mit großen dreimaſtigen Segelſchiffen 


billigsten Paffagepreiſen. 


Spedition von Gütern prompt und billig. 


Fischer & Behmer in Bremen, (Langenſtraße Nr. 18,) 


für ſämmtliche deutſche Staaten conceſſionirte Schiffs⸗Expedienten. 


Penſtonat für Töchter in Berlin. 


In einer höheren Unterichts⸗ und Erziehungsanſtalt für Töchter von 14 Jah⸗ 


ren an finden zum Beginn des Winterkurſus (13. Oct.) noch einige Penfionärinnen 
Aufnahme. Die Anſtalt hat zum Zweck, die Ausbildung der ihr anvertrauten 
Töchter ſowohl für das höhere geſellige, als auch das praktiſch häusliche Leben zu voll⸗ 
enden und iſt demgemäß, unter beſonderer Berüek ſichtigung fremder Sprachen 


und der Muſik, in gediegenſter Weiſe 


organiſirt. 


Ziehung der 1. Klaſſe am 6. und 7. November, 


Gewinne von 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 


15,000, 12,000, 10,000 Gulden 1c. — Original ganze Looſe 3 Thlr. 
24 Sgr., Original halbe Looſe 1 Thlr. 24 Sgr., Original viertel Looſe 


28 Sgr. 6 Pf. — Pläne und Liſten gratis. g 
Hermemm Biork, Stettin. 


Bedienung prompt. 


Mit dieſer 163. Lotterie geht die Frankfurter Lotterie bekanntlich ein. 


Middie-Park-Lotterie, 


Große Verlooſung von edlen Zuchtpferden aus den hero-rragenditen Geſtüten 
Englands zur Hebung der Deutſchen Landespferdezucht. 


2 
5 
«Mi 


2000 Gewinne. 


1. Hauptgewinn (Deckhengſt) im Werthe von 
2 


2 Hauptgewinne, Mutterſtuten, 
5 Hauptgewinne, Mutterſtuten, 
8 Hauptgewinne, Zuchtpferde, 
18 Hauptgewinne, Zuchtpferde, 


Das Comité, welches unter dem beſoudern 


7500 4 
Sr 
& 

2500 
55 3 


a 1000 % £ 
Schutze S. Maj. des Kaiſers fteht, garau⸗ 


tirt den Gewinnern von Zuchtpferden, welche ſolche nicht zu behalten wunſchen, den Rückkauf zu einem ange: 


meſſenen vorher feſtgeſetzten Preife. 
£ Die 3 


Looſe a 2 Thlr. find zu 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


iehung findet am 29. Oktober dieſes Jahres ſtatt. 


haben in der Erpedition dieſes 


Bei Beſtellungen auf Looſe bitten wir zur frankirten Einſendun derſelben eine Groſchenmarke beizufgen 
bei Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenden, auch die Adreſſen deutlich zu ſchreiben 


Alles Nähere durch Proſpekte; 


K 
8 


5 
8 


FREE: 


N 


.* 


8 


nn 


Proben franko. Sperialität, 


Schwarzer Lyoner Neidenwaaren 


bees dale anerkannt gediegenen Qualitäten ir lee de 
Original-Tabrikpreisen. Garantie des Guttra gens. Friedrichstraße 3. 
Maison Lyonnaise, | REKEN 
Lyon. Paris. Zürich. IR 7 * 
Berlin, ie richsteaeg 176, Ecke der Jägerstrasse, Bel-Etage. nz Tı auerschmuck 


Vers n n K o. Sämmtliche Schulbücher vorräthig 
ast Friedr. Nagel (L. Rühe), 


| Schulzenſtr. 333. 
und Nammete, a ee e e e 


sum zu EINEN Sfidsverlude. 


Die große Haupt: und Schluß ziehung 
der vom Staate garantirten 262. Geld Gewinn-Berloofung beginnt am 30. Oktober 1872 und endigt am 
18. November 1872, in welchem kurzen Zeitraume laut Proſpektus Funfzehn Tauſend ſechs Hundert Gewinne, 
1 Prämie und 43200 Freilooſe im Geſammt-⸗Betrage von 


2 ur 2 4 £ 
Einer Million 34,000 Thalern 
zur Entſcheidung kommen und zwar ſpeziell 1 Prämie a 60,000 Thaler, 1 Hauptgewinn a 40,000 
Thlr., L a 4. 0 Thlr., 1 2 16, 000 Til, 1 a 12,000 Thlr., 2 4 8000 Thlr., 2 0 
60 Thlr., 3 a 4800 Thlr., 6 a 400 Tolr., 8 a 32800 Thlr., 10 a 2400 Thlr., 25 a 
2000 Thlr., 50 a 1200 Thlr., 100 a 800 Thlr., 200 Gewinne 6 LOB Thlr., 250 a TB 
Thlr., 340 a 80 Thlr., 14600 a 4 Thlr. und 43200 Freilooſe. — Mit dem zuletzt gezogenen der 210 
Hauptgewinne iſt die obige Prämie von 60,000 Thlr. verbunden, fo daß der höchſte Treffer im glücklich⸗ 


ſten Falle f 2 N 
Einmal Hundert Tauſend Thaler 
betragen kann, mindeſtens aber 60,800 Thaler betragen muß. Die Inhaber der bei dieſer Ziehung im Rade 
zurückbleibenden Looſe erhalten zur nächſten erſten Ziehung ein Freiloos, oder event. deſſen Werth, demnach 
geht. Kehler leer gus . er —.— 2 N — Ba 
um Jedem die Betheiligung zu ermöglichen, werden auch Ya, / und // Original-Looſe ausgegeben, welche 

dieſelbe Gültigkeit beſitzen, wie die 4 (Voll) Looſe und ebenfalls das Staatswappen tragen und verſende 
ich, ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden, auch einzelne 

Achtel Original⸗Looſe a 5 Thaler 

Viertel „ „ „ A 

Halbe * n ” 20 * 


Gan e 7 7 * 
gegen vorherige Einzahlung oder Matdnahime des Betrages. - i 
Gegenüber den oben angeführten enormen Gewinn-Chancen erſcheint der Kaufpreis der vom Staate 
ausgegebenen Vooſe als eine Bagatelle und ſollte daher Niemand eine fo günftige Gelegenheit zur eventuellen 
Begründung ſeines Glückes unbenutzt vorübergehen laſſen. W 701 
Die Gewinne werden von mir, gegen Einlieferung der gezogenen Looſe, ſofort in jeder beliebigen Münz⸗ 
ſorte an die Intereſſenten verſandt, ſowie dieſe überhaupt von Allem unaufgefordert unterrichtet werden. 2 
Ich wiederhole die ſchon öfter ausgeſprochene Bitte, die zu wünſchenden Looſe ſogleich mit erjter Poſt 
zu beſtellen und nicht bis zum äußerſten Termine zu warten, da gewöhnlich kurz vor der Ziehung die Ordres ſo 
maſſenhaft einlaufen, daß der Looſen⸗Vorrath nicht ausreicht und Viele unbefriedigt bleiben müſſen. 


Iſaae Weinberg, 
Staats⸗Effekten⸗Haudlung 


n. d. Elbe. | 


Grosse Middle-Park-Lotterie. 


Ziehung am 29. Oktober cr. zu Berlin, 
Zur Berlopfung find beſtimmt 2000 Gewinne, darunter 
35 Bnupigewinne; 
beſtehend in den edelſten eugliſchen Voll ut⸗Zucht⸗Pferden im Werthe von über 70,000 
Thlr. Um ſämmtiiche Pferde der deutſchen Pferdezucht zu erhalten, garantirt das Comité den Rückkauf 
derſelben zu einem vorher ſeſtgeſtellten angemeſſenen Preiſe Für den 1. Hauptgewinn zahlt das 
Comité den vollen 1 7 Betrag von 7500 Thlr. baar. Looſe Stück 2 Thaler 


Bankhaus vo: A. MIA 


über Engliſche glafirte Thouröhren von G6. Jennings, London, 
ſowie Huller Thonröhren beſter Qualität aus den renommirteſten Fabriken. 
2% 9% 4 5˙% 6% 9“, 12“, 15“ 18“ lichten Weite 


Baller Röhren Yu 4, 25 6 D 10, 44, „ i 
‚eaning’sche 35, Röh 4 ½, 525, 67/10, 7 6. 13, 201%, 315 417 S engl. oder Bau platz 


J“enming’iren Röhren find anerkannt die beſten und in Stettin nur allein zu haben bei TWIId. Mel. 


Aechter Affenthaler Sanitäts⸗Wein 


aus den Schütt ſchen Patentkellern zu Rühl (Baden) per Flaſche Sgr. 20. empfiehlt 


und verſendet 
Fredrieh Bender, 
Handlung in⸗ u. ausländiſcher Weine, 
Frankfurt a. M. 
NB. Affenthaler iſt der geſündeſte Rothwein, er hat mehr Gerbeſtoff als Bor⸗ 
deanx und wird von vielen Aerzten häufig ordinirt. (6694) 


— 2 — 


Wi 115 
für Rheumatismus und Gichtleidende. 


Balsam Bilfinger. 2 
Generaldegdt: Felix Richel in Leipzig. 


Depots für Stettin bei & Wetehbrodt, Hofapotheker. 
2 „ Preis per 7. Flaſche 1 Thlr 10 Sgr., 1; Fusch N S > 
Mlinik in erlin: vr. von Bifnger. Alexandrinenſtraße 26, 
woſelbſt ſich ein großer Garten und eine Badeanſtalt befinden. 


Sprechſtunden: Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag von 2 bis 5 Uhr. 
Gratiskonſultation: Mittwoch und Sonnabend von 8 bis 12 Uhr. 


Klinik in Philad lpha: ve. due. 
limit in Bukareſt: v. Lungen 


Balsam Bilfioger baut Beſchluß der Kurärzte und Profeſſor Dr. Albriel, ange- 
wandt in Bad Untermünſterttal bei Staufen in Baden. 
Bei amtlich atteſtirter Bedürftigleit Balſam gratis in der Klinik in Berlin, 9 lexondrinenſtraße 26. 


Annen ſen⸗Expeditlon 
Zeidler & Co., Berlin. 


17 26 38 Ar pro Fuß! franko Kahn, Bahn 


(Brochen, Ohrringe, Medaillons, 
Armbänder, Uhr- u. Hal--Keiten, 
Manechetten- und Kragen-Knöpfe, 


Einsteckkämme etc.) 
ſchwarz neueſte u ſchönſte Kagons, in Yet, Hart 
gummi, Glas, Lava, Büffelhorn, Ebenholz ꝛc. 
ſowie neueſte 


| Schmuckgegenslände 
Küchen - Einrichtungen. aller Art empfiehlt in bekannter 

leite Preisbucher ahf Wunsch staus und fiuuco sehr grosser Auswahl 
billigſt 


Al. Habe. Kohlmarkt 3. 


— Eliſenhöh in Frauendorf. — 
Auf Pflaumenmuß, vorzüglicher Qualiiät, nimmt 
jetzt Beſtellungen entgegen. 

A. Martini. 


Eiſerne Geldſchränke 
in allen Größen offerirt f 3 
Alex Stein, | 


Heumarktſtraße 1. 


Deutsche Parfümerie. 
Friedr. Jung & Co, _ 
Königl. Sächs. Parfümeurs in Leipzig. 

ı Quintessenz 


Dieses vorzügliche Parfüm it dem 
Köluischen Wasser, der Ausdauer U 
Lieblichkeit des Geruches wegen, 45 
zuziehen u.d erhielt bei der W 15 
ausstellung zu Puris 1867 di» Pre“ 
Meds'lle. — — 

Flaschen & 7½% Ser und 15 Sg" 
sind in allen achtbaren Perfüm Je 
Handlungen zu haben. 


Größtes 
Uhren und Luxus⸗Lager 
von Hermann Kocher, 


Stettin, Breiteſtr. 1, Paradepl. Ecke. 
Zu billigſten Preiſen empfehle ich: 


Uhren jeder Art 


gegen mehrjährige Garantie, 
namentlich Negulateurs, mit auch ohne Schlag⸗ 
werk. Ferner Hals-, Weſten⸗, Broche⸗ und Collier⸗ 
i Ketten, ſowie Schlüſſel, Medaillons, Kreuze ꝛc. von 


— 


ächtem Talmi⸗Gold. Reparaturen gut u. ann 
billig. Gehör⸗ Hel 0 
5 von Apotheker C. Chop in Hamburg heilt die Tan 
D A CHP APP E beit, 2 fie a engeren und 1 1 5 
@ 3 Harthörigkeit verbundene Uebel; das Flacan 18 s 
e Asphalt ꝛc. % Zu baben in Bärwalde i. P. 175 Carı Eat. 
mpfehlen FFC 5 15 
1 ü 4 * f jeder Art werden ſofort de 
54. Haur = 842 „ . Zahnſchmerzen per wre Wee 72 
ir Fr. raße 1112. — wo alle andern Mittel nicht helfen, — ſicher beſelg 
— ee eee eee ee und ſollte in keiner Familie fehlen. Aecht in Fl. a 5 


an. 


im Allein⸗Depot für Tempelburg bei II . i 
Ha, für Gützkow bei Wil, Eisermann 


ohne Medicin. 
Brust- u Luugen- 


kranke fi. den auf naturgemäsiem Wege 
selbst in verzweifelten and vou deu Aerz- 
ten für unheilbar erklisrten Füllen Fa- 
dieale Bel ung ihres Leidens 
onne Medielin. 


Nach specieller Beschreibung der Krank- 


Schul manpen, 
und Schultaſchen in Seehund, Plüſch, Leder von 

12½ Hs an empfiehlt 75 
der neu eröffnete Bazar von 


S. Wienen A 0. 


Elegante u. doch 


ohne Medicin. 


billige heit Näheres bri- fl. durch : 
'pol;om- Dir. J. H. Fickert, Berlin, 
Pe trol zum ans Ne. ese 


8 Ohne 'Medicin. 


D. d. "Flohren-Apottele in Mainz g! 


43 
in antik und 0500 


modernen 


Formen die 'wisserischäftf. Abhaudlig. Prof. Dr. Sampeb!“ 
Grossartige 8 über den Gebrauch der 
Auswahl. Coca-Pillen I, II u. III 
Garantie (1 Schachtel 1 Thlr., preuss.  Arznei-Taxe) ge 
für Krankheit! der Atzzaatings- 1 und Ve 


dauungs- IA Orgine des Nervennystelf 
allgem u. spcei:l!, Behwächr Zus ünde fi, 
wie über die glänzenden Eigeus.h. des Unive?“ ı 
mittels der Indianer, der CWen aus Peru 7 

91 


Handschuh-txeschälke 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Cell, 
lokal von der Breitenſtraße Nr. 46 nach der Breiten“ 
Papenſtraße⸗Ecke Nr. 52, verlegt habe. 


Ergebenſt N 

Mathilde Neubauer 

Zum ſoſortigen Antritt suchen für unſer Mama 
waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen Verkäufer. 

Moritz Litten & Co., Stulp i ® 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich el | 
militairfreien Inſpektor, welcher Zeug! T 
ſeiner Brauchbarkeit aufweiſen kann. | 

von Leers, Vorwerk b. Demmi 
' Einen Lehrling mit den nöligen Schulen 
außerhalb zum fofortigen Eintritk ſuche für mein 1% 
lations⸗ und eee ſogleich oder wir, 
r. Hanse, Stelle 
1 Ein Sohn ordentlicher Eltern, der Lust hat, Schubm ß 
zu w., k. ſich m. Albrechtſtr. 5 bei C. Gottse ; 


Stadt⸗Theater. 


F hEL Sonntag. Die luſtigen Weiber von Wind 
Grünberger Komiſch phantafliſche Oper in 3 Arten, 


Weintrauben! ictoria-Theater, _ 
ur⸗ und Speiſetrauben, in dieſem Jahre vorzüglich. Sountag. Robert und Bertram oder Fa 

Gebrauchsanweiſung gratis, das Bade, find 90 BE a 3 Poſſe mit Geſang und 

10 Pfd. incl. Beroackung 1 % 5 Ar Wallnüſſe, das in 4, Abtheilungen. 0 

Schock 3—3 / Apr verſendet gegen Franko Einſendung 


1 
5 Hiſt 
des Betrages oder Nachnahme. der beste. Luſſſpiel in 1 Att. 


Ludwig Ste , nifßvolle Prätzel oder: Das Rendezvous an 
ich. Bock. Lokal-Poſſe mit Geſang in 2 Bildern. 


ren 74 
regt. S 


jedes Exemplar. 


dalstan Toepfer. 
Kohlmarkt. 


Für ſämmtliche Schulen 
nach Vorſchrift der Herren Lehrer 
gefertigte Sehre ibebücher und 
geeignete Sehreib materialien, 
wie auch Bücherriemen, Schul: 
mappen in ganz neuer und prak⸗ 
tiſcher Ausfertigung empfiehlt bei 
größter Auswahl und an: 
erkannt billigſten Preiſen. 


Julius Löwanthal, 
Papier- und Kurzwaaren⸗Handlung, 
42. Breite ſtraße 12, 
vis-à-vis Hotel du Nord. 


4% 


— 


